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ißfmittmntif im igrfriro?
Oer Tßetterfturm gteljl: ab burdjd Jeffentor,
Unb mit iïjm fdf)ïurft ber ungekämmte ©bor
©er TBofkentueiber. Jern auf fteilen 3ackert

23Iäft "ipan bem TBirtbe rtocb ein Tänjdjen cor
Unb ftreift bie Tropfen fid) oom 3°ttennacken.

©er tueidjert ©ämmrung milbe Sterne greifen
3Ttit blanken ipänben burd) bie 3BoIken|treifen,
Unb in ber fRunbe ringd ber Sc^attenberge

Setjt fidj auf 3od) unb ©rat bad 33oIk ber 3n>erge

Unb raudjt bebagfidj feine îtebelpfeifen.
Sïbolf greij

Die verwünschte Stadt
Stuf hohem Sffpengebtrge tag eine große/ btü-

benbe ©tabt, umgeben bon bodjragenben 23erg-

3acfeaf)örnern/ bie eVoiger ©djnee bebecfte; bie

©tabt aber tag auf einer tueitfjingebreiteten fon-
nigen SCUatte, auf tuefdjer jabttofed 23ieïj toei-

bete; benn bad Soff, bad jene Sttpenftabt be-

tuobnte, tuar ein Sirtenboff, bad faft gan3 ab-

gefonbert tebte bon ben 23etuobnern ber tieferen
©egenben. ©eften 30g ein Sßanberer ober ein

©aumroß bie ©ebirgdpfabe, bie über jene Sodj-
atpen bintueg nadj Sßeffdjfanb führten, fetten

faben bie 23etuobner jener ©ebirgdftabt einen

Jrembfing.
©ined Taged aber faben fie einen fremben

SBanberer burcf) ihren Ort fdjreiten, eine bob^/

ernfte ©eftatt; fein ©eficf)t mar bräuntief) bon

Jarbe, aber bteieb mit langem 53arte, fein.Saar
fdjtoarj mit grau gemifdjt, fein fangtuaffenbed,
brauned ©etuanb mit einem ©triif umgürtet,
feine Jußbeffeibung ftarfe ©djube, mit Siemen

um bie .ftnödjet befeftigt. 9Mbe fdjien ber Sftann
unb ber Stube febr bebürftig; aber er trug einen

Jfudj, baß or fidj nidjt feßen unb tueifen burfte,
bebor if)n jemanb fißen unb bertueifen bioß. ©ie
93etuobner ber Sodjgebirgdftabt faben ben frem-
ben SJtann mit einer eigenen Sdjeu an, unb er

flößte i'bnen ein fettfamed ©rauen ein. Unb ber

SStann ging bon Saud 3U Saud unb ftanb bor

jeber Türe unb barrte, baß jemanb 3U ibm fage:

„©iße nieber unb rafte" — aber niemanb fprad)
fotd)e SBorte, tuobf aber fammette fidj bad S3off

mebr unb mebr unb gaffte ibn neugierbebott an.

Unb ber mübe SJtann ftanb unb feufßte.

©a trat ber ©tabtäftefte boran, ber 3ugteidj
ein 'rßriefter tuar, ber fprad) 3U ibm: „Sore, bu

frember SJtann, tuer bu bift, bad tuiffen tbir unb

feben ed bir an. ©u bift fein anberer ntd ber

etuige Jube. ©u bift berbammt, 3U tuanbern

etoigtid), tueit bu bem Seitanb ber SBeft auf fei-
nem ©ange 3um bittern i?reu3edtobe bie f'urje
Stube auf ber ©teinbanf bor beinern Saufe 311

Jerufatem berfagt baft, ©arum, fo babe bid) bon

binnen aud unferer ©tabt; benn bu fannft attba

nidjt tueiten, unb tuir fönnen unb bürfen bid)

nidjt bogen unb borbergen, 3U unferem eigenen

fieib. ©ebe mit ©Ott!"

©a öffnete ber etbige Jube feine bteid)en Sip-
pen unb fprad): „3d) tuerbe get)on jetßt, unb if)r
bleibt; djr aber tuerbet bergeben, unb id) tuerbe

bleiben. SBann idj tuerbe tuieber fommen an bie-

fen Ort, fo tuerbe idj bior finben 3tuar eine

©tätte, aber feine ©tabt; unb tuann idj tuerbe

fommen 311m britten SRate, fo tuerbe iib finben
audj nidjt rnebr bie ©tätte, ba eure ©tabt ge-
ftanben bat."

Sftfe, bie bad 2Bort borten, erfdjrafen unb tra-
ten fdjeu 3ur ©eite, afd ber finftere SJtann feinen
©tab fdjüttelte unb bureb ftjte gebrängten Steiben

fdjritt unb müben ©anged aud bem Orte tuan-
berte, bodj hinauf in bad untuirtbare ©ebirge.
deiner öon äffen fab ihn tuieber.

©eit biefem Tage tuurbe fein neued Saud
mehr errichtet in jener ©tabt —• feine Sorbe
mehrte fidj — fein ^inbfein tuurbe geboren —
mandjed Saud ftarb batb aud — nadj einer

Sterbe Jahren ftanben biete Säufer gan3 teer

unb berfieten.
93on ben 33ergen ftür3ten üatuinen herab unb

3erfdjmetterten bie Säufer. 93ergftüi'3e ereigne-
ten fid), unb mädjtige Jefdbföde tagen jeßt ba,

tuo früher in ben ©traßen ber ©tabt ein reged,

fröbfidjed Sehen geiuefen tuar. ©ie große, tueite

©tabt tuar nach fünfsig 'Jahren ein âftpenborf
mit tueit unb ßerftreut boneinanber fiegenben
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Gemitterende im Gebirge
Der Wettersturm zieht ab durchs Felsentor,
Und mit ihm schlurft der ungekämmte Chor
Der Wolkenweiber. Fern aus steilen Jacken

Bläst Pan dem Winde noch ein Tänzchen vor
Und streift die Tropfen sich vom Iottennacken.

Der weichen Dämmrung milde Äterne greifen
Wit blanken Händen durch die Wolkenstreifen,
Und in der Runde rings der öchattenberge

Letzt sich auf Joch und Erat das Volk der Zwerge
Und raucht behaglich seine Nebelpfeifen.

Adolf Frey

Die ver^vüusebte 8tudt
Auf hohem Alpengebirge lag eine große, blü-

hende Stadt, umgeben von hochragenden Berg-
zackenhörnern, die ewiger Schnee bedeckte) die

Stadt aber lag auf einer weithingebreiteten son-

nigen Matte, auf welcher zahlloses Vieh wei-
dete) denn das Volk, das jene Alpenstadt be-

wohnte, war ein Hirtenvolk, das fast ganz ab-

gesondert lebte von den Bewohnern der tieferen
Gegenden. Selten zog ein Wanderer oder ein

Saumroß die Gebirgspfade, die über jene Hoch-

alpen hinweg nach Welschland führten, selten

sahen die Bewohner jener Gebirgsstadt einen

Fremdling.

Eines Tages aber sahen sie einen fremden
Wanderer durch ihren Ort schreiten, eine hohe,

ernste Gestalt) sein Gesicht war bräunlich von

Farbe, aber bleich mit langem Barte, sein Haar
schwarz mit grau gemischt, sein langwallendes,
braunes Gewand mit einem Strick umgürtet,
seine Fußbekleidung starke Schuhe, mit Niemen

um die Knöchel befestigt. Müde schien der Mann
und der Ruhe sehr bedürftig) aber er trug einen

Fluch, daß er sich nicht setzen und weilen durste,
bevor ihn jemand sitzen und verweilen hieß. Die
Bewohner der Hochgebirgsstadt sahen den frem-
den Mann mit einer eigenen Scheu an, und er

flößte ihnen ein seltsames Grauen ein. Und der

Mann ging von Haus zu Haus und stand vor
jeder Türe und harrte, daß jemand zu ihm sage:

„Sitze nieder und raste" — aber niemand sprach

solche Worte, Wohl aber sammelte sich das Volk
mehr und mehr und gaffte ihn neugierdevoll an.

Und der müde Mann stand und seufzte.

Da trat der Stadtälteste heran, der zugleich
ein Priester war, der sprach zu ihm: „Höre, du

fremder Mann, wer du bist, das wissen wir und

sehen es dir an. Du bist kein anderer als der

ewige Jude. Du bist verdammt, zu wandern

ewiglich, weil du dem Heiland der Welt auf sei-

nem Gange zum bittern Kreuzestode die kurze

Ruhe auf der Steinbank vor deinem Hause zu

Jerusalem versagt hast. Darum, so hebe dich von

hinnen aus unserer Stadt) denn du kannst allda

nicht weilen, und wir können und dürfen dich

nicht hegen und Herbergen, zu unserem eigenen

Leid. Gehe mit Gott!"
Da öffnete der ewige Jude seine bleichen Lip-

pen und sprach: „Ich werde gehen jetzt, und ihr
bleibt) ihr aber werdet vergehen, und ich werde

bleiben. Wann ich werde wieder kommen an die-

sen Ort, so werde ich hier finden zwar eine

Stätte, aber keine Stadt) und wann ich werde

kommen zum dritten Male, so werde ich finden
auch nicht mehr die Stätte, da eure Stadt ge-
standen hat."

Alle, die das Wort hörten, erschraken und tra-
ten scheu zur Seite, als der finstere Mann seinen

Stab schüttelte und durch ihre gedrängten Reihen

schritt und müden Ganges aus dem Orte wan-
derte, hoch hinauf in das unwirtbare Gebirge.
Keiner von allen sah ihn wieder.

Seit diesem Tage wurde kein neues Haus
mehr errichtet in jener Stadt — keine Herde

mehrte sich — kein Kindlein wurde geboren —
manches Haus starb bald aus — nach einer

Reihe Iahren standen viele Häuser ganz leer

und verfielen.
Von den Bergen stürzten Lawinen herab und

zerschmetterten die Häuser. Bergstürze ereigne-
ten sich, und mächtige Felsblöcke lagen jetzt da,

wo früher in den Straßen der Stadt ein reges,
fröhliches Leben gewesen war. Die große, weite

Stadt war nach fünfzig Iahren ein Alpendorf
mit weit und zerstreut voneinander liegenden
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Käufern, mit bûrftigex Staïjrung, magern Set-
ben, fiedjen S3etoofjnern. Sie famen nidjt mefjr
herab ?u ben tiefet gelegenen Örtfdjaften, unb
niemanb ftieg aus testeten ju if)nen hinauf —
unb fo tourbe enblid) btoben afteS toüft unb teer

-— unb über bie testen ïoten toöfbte fidj fein
©rabeShüget, fonbern bie bredjenben Säufer be-

gruben fie unter Krümmern; bann begruben
Steinrutfdjen, toefdje im SHpenfanbe SJluren

hießen, toieberum jene krümmer, ober Sdjfamm-
bädje bon ben 23etggipfefn quollen nieber unb
becften atteS ?u.

Sftadj fjunbert faßten fam ber ©anberer toie-
ber; an ber Sage ber 93erg?acfen umf)er er-
fannte er bie (Stätte, f)otje 33äume innren aus
ben Krümmern getoadjfen, T)ie unb ba ftanb nocf)

ein SJlauerreft; man fonnte aber ntcf>t mef)r un-
terfdjeiben, ob es ffetfen toaren ober Sßerfe bon

SJlenfdjentjanb. SJlädjtige Sträudjer mit bunten

Sïïpenbfumen toaren ba emporgefcfjoffen, too

borbem Straße toar, unb ©raS ftanb ba, too

fonft ber SOtenfdjen friebfidje ©oljnftätte ge-
toefen.

Unb ber einige f}ube feufjte unb fptadj: „2ßaS
hat gefungen einft ©abib, ber Sönig über

öfraet? Sr T)at gefungen: 3Benn bu nadj beS

©otttofen Stätte fefjen toirft, toirb fie toeg fein."
Unb f)ob ben fjfuß unb toanberte toieber raft-

unb rutjetoS über baS Sodjgebirge.

Unb bie Stätte jener Stabt blieb nidjt bie-
fetbe, toie fie getuefen; fie tourbe immer ober,

faßtet, fdjauriget, bod) gan3 a(tmäf)tid), unb fo

tangfam, 3atjr um $aßr. Sie SItpenbtumen-
fträudjer gingen auS, baS ©raS berborrte, eS

fiel in biefen bot)en 93erggegenben fein Stiegen

mef)t, eS fiel nur Sdjnee, unb ber fdjmot-j am
©nbe nidjt meïjr ïjinineg, audj inenn bie Som-
merfonne am ßßdjften ftanb. Sie Öuetten, bie

bon ben t)öf)eren Spieen beS ©ebirgeS früher afS

rei3enbe Sßafferfätte niebergeraufdjt, toaren ge-
froren unb bitbeten über fidj Seden bon grün-
tidjem ©iS; fie tourben ju ©tetfdjern, unb biefe

©tetfdjer tourben großer unb großer unb fdjoben
fidj bor über bie einft fo herrlich grünen, fonni-
gen SDlatten mehr unb mehr unb bebecften fie

gan?.

Unb ats ber rufjetofe ©anbetet, nad)bem
abermals tjunbert ffaïjte bergangen toaren, toie-
ber hinauf fam auf baS ©ebirge, ba fanb unb er-
fannte er bie Stätte nidjt mehr, auf toetdjer einft
bie btütjenbe Stabt geftanben hatte, unb tat fei-
nen ©unb auf unb fpradj: „©rfüflt ift nun baS

©ort beS tfjerrn, baS er tat burd) ben ©unb beS

Propheten, feines SnedjtS: Od) toitt meine Sanb
über fie auSftreden unb baS fianb toüfte unb
öbe madjen."

Sprach eS unb toanberte toeiter.

Äubtoig aSccfjftcin.

Ourdh ben See brängt fid) ein bleuten

aufrecht rubert eine ©eftalt

Schatten non ben 33ergen blauen,
Sonne glutei rot unb alt,
Hauer See brächt roie in ßiffen
fidj in Sd)ilf nnb SBitfcßel ©raS,
abenbmüben îtugen tifd^en

fid) nod) alle färben hin,
atteS fieht fid) mie burd) ©IaS. — —

2Ttit beS îtbenbS Anbeginn,
mit bem roeïïen leifen 2DinbeS

Hingt com See ein Abenblieb — —
unb bie Stimme eineS ÄinbeS

irrt oerloren in bem "Rieb. samten
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Häusern, mit dürftiger Nahrung, magern Her-
den, siechen Bewohnern. Sie kamen nicht mehr
herab zu den tiefer gelegenen Ortschaften, und
niemand stieg aus letzteren zu ihnen hinauf —
und so wurde endlich droben alles wüst und leer

-— und über die letzten Toten wölbte sich kein

Grabeshügel, sondern die brechenden Häuser be-

gruben sie unter Trümmern) dann begruben
Steinrutschen, welche im Alpenlande Muren
hießen, wiederum jene Trümmer, oder Schlamm-
bäche von den Berggipfeln quollen nieder und
deckten alles zu.

Nach hundert Iahren kam der Wanderer wie-
der) an der Lage der Vergzacken umher er-
kannte er die Stätte, hohe Bäume waren aus
den Trümmern gewachsen, hie und da stand noch

ein Mauerrest) man konnte aber nicht mehr un-
terscheiden, ob es Felsen waren oder Werke von

Menschenhand. Mächtige Sträucher mit bunten

Alpenblumen waren da emporgeschossen, wo
vordem Straße war, und Gras stand da, wo
sonst der Menschen friedliche Wohnstätte ge-
Wesen.

Und der ewige Jude seufzte und sprach! „Was
hat gesungen einst David, der König über

Israel? Er hat gesungen: Wenn du nach des

Gottlosen Stätte sehen wirst, wird sie weg sein."

Und hob den Fuß und wanderte wieder rast-
und ruhelos über das Hochgebirge.

Und die Stätte jener Stadt blieb nicht die-
selbe, wie sie gewesen) sie wurde immer öder,

kahler, schauriger, doch ganz allmählich, und so

langsam, Jahr um Jahr. Die Alpenblumen-
sträucher gingen aus, das Gras verdorrte, es

fiel in diesen hohen Berggegenden kein Regen
mehr, es fiel nur Schnee, und der schmolz am
Ende nicht mehr hinweg, auch wenn die Som-
mersonne am höchsten stand. Die Quellen, die

von den höheren Spitzen des Gebirges früher als
reizende Wasserfälle niedergerauscht, waren ge-
froren und bildeten über sich Decken von grün-
lichcm Eis) sie wurden zu Gletschern, und diese

Gletscher wurden größer und größer und schoben

sich vor über die einst so herrlich grünen, sonni-
gen Matten mehr und mehr und bedeckten sie

ganz.

Und als der ruhelose Wanderer, nachdem
abermals hundert Jahre vergangen waren, wie-
der hinauf kam auf das Gebirge, da fand und er-
kannte er die Stätte nicht mehr, auf welcher einst
die blühende Stadt gestanden hatte, und tat sei-

nen Mund auf und sprach: „Erfüllt ist nun das

Wort des Herrn, das er tat durch den Mund des

Propheten, seines Knechts: Ich will meine Hand
über sie ausstrecken und das Land wüste und
öde machen."

Sprach es und wanderte weiter.

Ludwig Vechstcin.

Durch den Äee drängt sich ein Nauen
ausrecht rudert eine Gestalt

Hchatten von den Bergen blauen,
ôonne glutet rot und alt,
blauer Lee drückt wie in Kissen
sich in Zchilf und Büschel Gras,
abendmüden Äugen tischen

sich noch alle Farben hin,
alles sieht sich wie durch Glas. — —

Mit des Abends Anbeginn,
mit dem wellen leisen Windes
klingt vom See ein Abendlied — —
und die Ltimme eines Kindes
irrt verloren in dem Ried. Alw.en
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